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Amtlicher Theil.
Aas höht k. l. Finanzministerium hat ble für das

hierlandige VerwallungSgebiet systemisterte Finanzwach'
Obercomm'ssärSstelle dem Finanzwachcommissär Vorenz
M a l ley verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Die Choleraepidemie in Kropp, dle daselbst am

21. Oktober d. I . auftrat, ist mil :>. Dezember als er-
loschen erllärt worden. Es ertränkten bei einem Vlvöl-
terungsstande von 1119 Einwohnern 31 (9 Männer,
15 Wciber, ? Kinder), es genasen 23 (9 Männer.
8 Weider. 6 Kinder), es slarbcn 8 (7 Weiber. 1 Kmd.)
Dem Herrn Bürgermeister von Kropp, Karl P i b r o u t z ,
wurde ob seiner eifrigen und energischen Durchführung
der zur Unterdrückung dcr Epidemic angeordneten sani-
llllspolizeilichen und humanitären Maßregeln die del»-
bende Anerkennung der l. l. Vandesregierurig auSge-
IPcochen.

Iournalslimmcn über das Kaiserjubiläum.
Otstlrreich-Ungarn lann mit wahrer Befriedigung

UNd Genugihuung, ja mit Stolz Kenntnis mhmen von
ben Aeußerungen ausländischer Journalstimmen über die
patriotische Feier des 3. Dezember 1873 ln Oesterreich-
Ungarn.

M r registrieren heute nach Rcproducierung einer
hierauf Bezug nehmenden Einleitung eines großen wie-
ner Blatte« Ioutnalistenstimm«'. aus Rußland, Frank»
^^«h, Italien und England.

„Neue f r e i e P r e s s e " : «Die Feier deS fünf.
^ndzwanzigsten Jahrestag«« der Thronbesteigung des
^alsel« Flanz Joseph 1. ist. wie aus unseren Gerichten
don den veijchlebcn>lln Punkten des WeltihcllS mit
Deutlichkeit hervorgeht, lelneeweg« auf das Gebiet der
bsttrlelch.sch.ungarischen Monalchie beschrankt geblieben.
9tl«l allein die Souvtlüne allcr fremden Slaaten haben
sich v l l l l t l l , i» Hanoichreiben an den Jubilar ihren Ge»
tüljlen jiir denselben tluodruck zu geber,; unsere Gesand-
im ai, ^ „ ^ ^ ^ ^ ^ ^ di-. Glückwünsche der Fürsten
lliiü Cabmen jcncr Slaalln, un welken sie beglauoigl
>U'd, in Empfang gtnommen und die Vertreter aller
Nt°ß<„, millUrln und llllueltn Mächte in Wien haben
Gllcgcnhcll wahrgenommen, dem Kaiser felbst die Ora-
lululivnen des olplom^llfchen Eo,ps darzubringen; auch
l»ie n,chto,fic,llle Welt hat «hren Antheil an dm G l .
lch'cken unities Slalllswlflne in sympathischer Welse
lunbgchtbcn. ,

W,e die officielle und o'ficiöse Prtsse Deutschlands.
!o Üuherl sich d»e unabhängige, welche die fltiheliliche
Entwicklung O«st<lll»chs und sein durch das „große
^vllt l lul l l ler »nlernallonaler Arbeit wesentlich gestiegene«
Aachen" nachdiüctlich hervorhebt. Nicht anders spricht
sill) die offcnlllche Meinung England« und Italiens aue.
>5n Flantltich haben alle Parteien, die Journale aller
««Üb«, slch m,l Olsierrelch und seinem Feste bejchäftlgt.

Diese sympathischen Kungebungen stnl» ein redender
«etvclS von c>em Ansetzen, welches Oesterreich genicßt,
von ocn auegejplochlnln freundlichen Beziehungen, in
btlche dle unlllibei folgenden ^elil.r unferer auswürti-
Wl Politik, Bcust und Andlassy. mll den fremden
Yachten uns zu setzen vtlslai.den. Wie gelegentlich der
dulsl.nvejuchc zul Zeit dei Wellau?sttllung, so trat auch
liUeg.litllch blS lta>,cijubllaulns dleie e,f>eul>cht E«schcl.
"ung neulllich hervoi. N'chl e,ue einzige Tlüvung stört
Unser Velhällnl« zum Auslande uud wir dll'fen mit
lltrtchler Fr«ude helvolheden, daß Oesterreich.Ungarn
^tz i l l die populärste, von le»ner Sl»«e beneidete, noch
^»cilmdele. hingegen von allen Seilen freundjchastllch
"Umolbcnc Macht >st."

. J o u r n a l de S t . P e t e r s b u r g " : »Heute ist
" l Bivllulchie nach innm und außen gejestlgl. Mei»
"ungeveischltdeiihtiltn btstehen wohl noch zwischen vcr-
^'ebenen Gilippen der Vlo0lkelung, aber sie Haben ihre
vttbhtilen »»»lnren und üoltlchre,len saft Nicht luehr d«
"lch das G sltz der lltien Kundgebü« der Partei»

.Mtbungen gezogenen Schlanken. Da» Reich luhl auf
^ t l , Grundlagen, die Tynastie. welche unter ihrem
?i'ptei so viele velschiedene Nationalilsten oeninigl,
^ Uliangefochlen und »l« auch die Aojchauungcn von
Ertei ln und Provinzen von einander abweichen m0gen,
" ^ Throne steht von ein«» Ende des «eiches bis zum
"bttln alle« in Liebe und Treue. Die schweren P r ü ^

fungen. welche der ritterliche Herrscher, der seit einem
Pierteljahrhunbert auf dem Throne der Habsburger sitzt,
zu bestehen halle, haben die Bande, welche I h n und
Sein HauS mit Seinen Völkern verbinden, nur fester
geschlungen und von allen Seilen beeilte man fich, den
Jahrestag der Thronbesteigung Sr . Majestät würdig zu
feiern. DaS geschieht darum, weil diese R gierung trotz
aller Nirrsale eine Reihe von Einrichtungen geschliffen
hat. die zwar zum Thcile noch nicht alle« leisten tonn-
ten, was man von ihnen erwartete, die aber die geistige
und materielle Hebung aller Klassen der Gesellschaft und
eine durch die höheren Anforderungen oeS Organismus
eines Großstaales beschränkte Selbstverwaltung zum Zlele
haben.

Wenn daher der Kaiser-König von Oesterreich-
Ungarn einen Rückblick auf die lange RegierungSzeit
wirft, die Ihm bereits verliehen ward, so wird Er ohne
Zweifel auf mchr als Eine trübe Erinnerung ftoßln.
aver Er wird auch in dem Vewußlfein des Guten, da«
Er gestiftet, in der Entfallung der nützlichen Einrich.
tungen, die Seine Regierung geschaffen, in der Liebe
und Anhänglichkeit all Seiner Unterthanen und in den
Veweisen der hohen Achtung und allgemeinen Theilnahme,
die Ihm von auswärts zugeben, einen Trost für jene
Erinnerungen und die Kraft finden, der hohen Aufgabe
treu zu bleiben, welche die Vorsehung dem Fürsten zu»
gewiesen hat, der am 2. Dezember 1848 den Thron ter
Habsburger bestieg."

„ R e p u b l i q u e f r a n x a i s e " : «Der Jüngling
vom 2. Dezember 1848 ist jltzt das constilutionellc
Oberhaupt eine« großen Reiches, dessen Efistenz. welche
seinen Feinden für immer erschüttert schien, im Gegen-
theil mehr als je für ganz Europa unentbehrlich ist.
Dieser lvnstilulionellc Souverän ist nicht nur der Ge»
genstand der Nchlung der gangen Welt, sondern auch der
Gegtlistand der allgemeinen Sympathie. Er hat mit se»»
nen Pilllern gelitten und ihr Schicksal getheilt; er hat
seine Sache nicht von der ihrigen aelrennt und je schwe-
rer die Hand deS Unglück« auf Oesterreich zu lasten
schien, desto mulhiger erhob er da« Ha^pl und schlug
ihm daS Herz. Wir begreifen die rührenden Kundgebun-
gen, mit welchen die Völker Oesterreichs heute ih,en
Kaiser umfangen; sie sind eine Huldigung für die Auf.
rlchligleit der Absichten und Handlungen eineS Fürsten,
welcher seinerseits wieder die Bestrebungen und Wünsche
derer, welche er regiert, verstanden hat. Zwischen Oester-
reich und Fraliz Joseph ist dieser AuSlaujch von Zeilten
der Nchiung und îcbc kcme leere Demonstrallon. I n
Oesterreich ist der Kaiser ein Organ des Fortschritte.
Er ist darauf bedacht, zwifchen den verschiedenen Natio-
nalitäten die Wagschlllc gleich zu hallen, und seine
Hauplsora« ist, nicht eine von ihnen den anderen auf-
zuoplern. Da« ist eine große und schwierige Rolle. Sie
flößt den Zeilgenossen Franz Iojephs die lebhafteste
Achtung ein, sie w,rb der Nachwell ^ob und Vewun»
detung abgewinnen. Nachdem der Kaiser Franz Ioslph
so viele Piüfungen bchanden hat, kann er endlich der
Zulunst ,ns Auge blicken. M i l auslichliaster Innigkeit
theilen wir seine Wünsche für das Glück Oesterreichs
und für die Wledciherstellung seiner alten und nolhwcn,
digen O,öße."

» I t a l i c " : „Die italitnische Regierung und das
italienisch« Volk, die ehemaligen ^e,nde OellerreiH« und!
seines Kaiser«, bringen letzle»em am heutigen Tage im!
Vereine m,l seinen treuen Unterthanen, die nun auch
Bürger eines freien Staate« geworden sind, dle herzlich-
sten Glückwünsche bar. «ber welche Ereignisse sind seit
dem 2, Dezember von 1848 bis zur 25 Medtll<hs die»
se« Tage« eingetreten l Da« alle Europa hat sich seil,
dem oeijün^l. Ganze Siaaten sind vom Schauplätze der
Weltgeschichte abgetreten ur,d neue Slaatenbiloungen haben
ihren Platz eingenommen. Alte Tynaftien sind ab^i'tzt
worsen. Die Poltlschen Einrichtungen sind ganz «ndere
geworden.

Der österreichische Staat war infolge von Revolu»
tionen und unglücklichen Kriegen mehrere male in Ge>
lahr sich auizulbsen. aber Dank der Energie seiner Re»
gierung, der Treue seiner Unterthanen und der Tapfer-
kell seine« Heeres steht er heute neu beftflißt da. Der
Enkel Maria Thensia« hat den Geist der Zeit oerflan.
den. persönliche Neigungen und Interessen dem Wohle
seiner Unterthanen zum Opfer geblacht" und Oesterreich
jo freie Institutionen gegeben, doh die liberale franzö-
sische Opposition unter Nopoleon I I I . in den Ruf au«,
brach: „Wir wollen auch so frei sem, wie in Oester-
reich!"

Und in der That ift hn Wunsch h«t« unter o«
' provisorischen Republik nlchl »enizer gerechtfertigt wie

damals. Der Ausgangspunkt der Umwandlungen l»
Oesterreich war das Jahr 1859, die Wiege unserer Un-
abhängigkeit. Freiheit und Einheit. Und wenn der »u«.
gang des Kriege« von 1866 Ofterreich in territorial«
und militärischer Beziehung schadet, so nützte er ih» in
politischer desto mehr. denn settoe« erstand die »ahrhaft
conftilutionelle Monarchie Oeftlrreich.Ullgllrn nut »hie»
liberalen Iliftilutlonen, unter welchen sie heute al» emer
der ersten freien Staaten Europa« glorreich dasteht. Da«
liberale Europa verfolgt Oesterreich felldem nnt sym-
pathischem Blicke und freut ftch über jeden Fortschritt,
den es auf dem Wege seiner conftitullonellen Entwick-
lung macht.

Der König Victor Emanuel hat neulich in der
Thronrede seine Sympathie für Oefterreich.Ungarn und
für fein Kaiserhaus in ebenso schönen wie tlef^efühlttn
Worten auSgisprochen. und dieie haben in allen patrioti-
schen Herzen den freudigen Widerhall gejunden. Wir
haben e« schon gesagt, aber wir »«ederholen c« gern, die
Reise deS Königs nach Berlin ist ein politische« Ereig-
ni« von unberechenbarer Tragweite gewejen, aber auch
die Reise nach Wien war von großer und schöner Be-
deutung, well sie die neue und hoffentlich beständige
Freundschaft zweier lange durch »lttn Haber gelleni'ten
und vllfelndelen Tynastien und Völker offen und rück-
hallSIo« bethätigt hat.

Der Pltsse gibt aber der herrliche Iubeltag eine z»
günstige Gelegenheit, al« daß sie dieselbe unbenutzt vor-
übergehen lassen jollle, ohne den aufrichtigen Wunzch au«-
zusprechen, daß Italien m>t Oeslerrelch-Ungarn zum Helle
der Münder dieSseN« und jenseit« der Alpen und zur Ent-
wicklung der allgemeinen Wohlfahrt immer aus freuntz-
schllfllichem Fuße leben möge.

„ D a i l y T e l e g r a p h " : ,Daß die silberne Hoch-
zeit der Regierung des K^ser« F r a n z Joseph von
seinem Volle mit so ungekünstelter Wärme geltleit wor-
den ift, ist lein geringer Zoll der Anerkennung für die
Verdienste de« österreichischen Kaiser«. Am Iahreetaze
von Austerlltz wurde dem jungen, wackeren, sOtmen P>«n-
zen die Krone auf« Haupt gedrückt und d,e tjolge hat
bewiesen, daß man eme gute Wahl gell offen halle. Durch
harte Kample und Energie wuide die Integrität de«
Reiches aufrechterhalten und wenn auch vor emlßen
Jahren erst wieder eine Ze«t lam, wo e« fch,en. al« sei
Ocsterreich« letzter Tag helangenahl, jo muß man doch
5UM dauernden Ruhme de« Kaiser« sagen, daß er me
an seiinm Vaterlande ociiVtlselle. M i t einem Mulh
und einer Entsedlossenhe,«, die seine Unterthanen z»
schätzen wußten, widmete Fianz Ios»ph sich N«l der lliast
und Ernst der Aufgabe, da« erl.chuileile Slaat«gebäut»e
wieder aufzurichten und innerlich zu befestigen. Er ge-
wann sich die Treue Ungarn», indem er ,hm seine Un-
llbhän^lglelt wltdergab, reconilru«erlt se»n Reich auf oer
G'undlage constitulioneller Freiheit, albelleie mcht ol,ne
Etfolg an der Elseyung de« unmöglichen E>nl»ell«!,aate«
durch den BundeS,laat und beglünocle auf feilem Boden
Freundschaflsdeznhun^cn Mit jei»en mächligen Ruchbaren,
wclche maüche Interessen gemein, anberelsell« aber auch
viele Beweggründe zu einer Poll l l l «,fe,,üchl!gel Riva-
lität halten. Die unbehlllllche und ungte>chartlge Vän-
delmasse der öilerrelchlich-ungailschen Mo»alch,e yl ohne
Zweifel von Schwierigkeiten umgeben, welche l>ahezu un»
üveifteigbar find. Alles, was man bllligclwe>se jagen
lann, ist. daß Oesterreich in dcn letz en sieben Jahren
so bedeutende muteiiellc und sociale Hoilschlllle glnacht
hat, daß d»e Ausgabe seiner lnnerllken Neubes<st,gu«g
nicht ^anz hossliun^elo« elscheinl. Da« e»nz,ge Bund,
wllcheS d»e Monlllchle zujammcxhült, ,ft dl« Tyaliache,
daß der Kaiser als souverän von jämmtliche« Nai<o-
nalllälen des Reiche» anellannl wird. I n den schllMU-
slen Taut" ,st doch nie d«e Fiage der ty ,af t le zur Er-
örlerung gebracht worden. L« ftchert der lta'ser ,n seiner
hohen Sllllung da« Bewußtsein de« Volle«, daß sem
einziges Ziel und Trachten nur die Glöhe und Wohl-
fahrt der Nation ist. üver welche seine Vvlväler regiert
haben und seme Nachkommen regieren sollen. Und während
da« Voll mit festlichem Jubel den 25. IahreSla« se.ner
Tb/onbesteigung feiert, zollt eS Nicht nur einem be, M'«-
geschick und Unglück nur um so mehr geliebten Herrscher
Ehre. fondern feiert auch die Einheit der Motialchie. die
ihre Vellöiperung in der Person ihre« erblichen Mon-
archen findet."

« S t a n d a r t " : „ I n der langen Reihe der That-
fachen, welche ftch durch die Blätter der Geschichte hin-
ziehen, ift leine, welche die wichtige Moral, daß Voller
nie verzweifeln dürfen, auffallender zur Anschauung bringt,
al« dit Ereignisse, »elche in die Annalen der efterrel-
chischen Monarch»« »ahrend der letzten l b Iochre ein-
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getraaen worden find. OeftürreichS Völlcr schonen von
der Wahrheit dieser Thatsache vollständig durchdrungen
zu sein, denn sie feiern den fünfundzwanzigsten Jahres»
lag der Thronbesteigung des regierenden Kaisers nicht
nur mit Glanz und Pracht, sondern mit dem herzlichsten
Ausdrucke ooltsthümlicher Empfindung."

Staat und Kirche in Preußen.
Der Oberpräsident der Provinz Posen ließ dem

Vrzbischofe Ledochows t i eine Aufforderung zukommen,
wornach letztgenanntem nahegelegt wurde, seiner geist-
lichen Würde zu entsagen.

Die »Germania" bringt nun den vollen Inhalt
der Antwort L e d o c h o w s l i ' S , welcher wir folgende
Stellen entnehmen: „Anlangend die freiwillige Nieder«
legung meiner erzblschüflichen Würde, so könnte zwar
eine solche unter Umständen mit ausdrücklicher Gench«
migung des h. VaterS stattfinden. Ich darf indessen
wohl die bestimmte Erwartung aussprechen, daß Ew. lc.
und die lönigl. Staatsiegierung mich und meine Ge-
sinnung zur Genüge lennen, um leinen Zweifel darüber
aufkommen zu lassen, daß ich es als eine Schmach er-
achten würde, unter den gegenwärtigen Verhältnissen
einen solchen Schritt zu thun. Führwahr, durchaus
unwürdig wäre ich der erhabenen Stellung, zu welcher
wich Gott in seiner Erbarmung zu berufen die Gnade
gehabt hat, wenn ich meine Heerde freiwillig in dcm
Augenblicke im Stiche lassen wollte, in welchem sie in
Gefahr ft«ht, eine Vcute des Unglaubens, der Häresie
und deS Schisma zu werden. Meine Pflicht «st es
die geistlichen Güter meiner Diözesanangehörigen zu
wahren und zu vertheidigen nicht aber, wenn Leiden
jeglicher Art und selbst Verlust des Lebens drohen, frei«
»ll l lg zurückzuweichen und den Mühseligkeiten und Ge-
fahren mich zu entziehen.

DieS find meine Erklärungen, welche ich in Bezug
auf dle mir zugemulhete freiwillige Resignation, wie
auch auf die angedrohte Entsetzung von meinem erz>-
bischöslichen Amte abzugeben mich verpflichtet gehalten
habe. Ooschon ich eine eingehende Erörterung der spt'
zitllen in dem Schreiben vom 24. d. enthaltenen Punkte
aus dem Grunde für überflüssig erachte, weil dieselben
bereits in den bezüglichen amtlichen Correspondenzen bis-
her zur Genüge meinerseits beantwortet find, so will
ich dennoch unter Bezugnahme auf Ew. lc. Ausführungen
folgende tur^e Bemerkungen beifügen.

Ew. lc. führen einige meiner oberhirtlichen Amts-
handlungen auS der Zeit vom September vorigen Iah-
reS bis zum heutigen Tage auf und fi 'den in denselben
einen ausreichenden Grund, die am Schlüsse dcS Schrei-
ben« enthaltene, ganz eigenthümliche Aufforderung an
»ich zu richten.

Ich für meine Person würde eS niemals gewagt
haben, diese Einzelheiten zusammenzustellen, da dieselben
von der gewissenhaften Verwaltung meines bischöflichen
AmteS Zeugnis geben. Sie sind eine Frucht der Gnade
GotleS, welche den schwachen Kräften des Menschen die
nothwendige Stacke verleiht und zur treuen Erfüllung
der oft schweren Standeepftlchten mitwirkt. Ich bin
daher Ew. lc. für das Anerkenntnis meiner Trcue hegen
Volt und gegen die Vorschnften seines h. Gesetzes zum
Dante oervfllchtet. Ein gleiches, und zwar ebenso wohl-
verdientes, als überaus ehrenvolles Zeugnis geben Ew. lc.
meiner gesammlen Geistlichkeit und allen meiner ober»
hirtlichen Sorge anvertrauten Gläubigen. Diese i n '

feinem amtlichen Tchrelben von Hochdenselben ausge-
sprochene Kundgebung wird dcm Klerus und den Gläu-
bigen meiner beiden Erzdiözesen vor der ganzen lalho»
lischen Welt zum Ruhme gereichen, da von dem ersteren
nur zwei sich gefunden habcn, welche ihren Glauben
und die« viclleicht auch nur ohne volle Erkennung ihres
Ichrittes verleugnet haben, während unter den Gläu«
bigen weltlichen Standes, wie ich zu Gott hoffe, sich

^ ebenfalls kaum mehr finden möchten, welche Gott und
seiner h Kirche die Treue gebrochen haben dürften.

Allerdings nehmen Ew. lc. in der Beurtheilung
dieser Thalsachen einen anderen Standpunkt ein und
erachten dasjenige für ein Vergehen, was dcm glaubenS»
treuen katholischen Christen vor Gott und den Men-
schen einen besonderen Adel verleiht, aber Hochdessen ab»
weichende Ansicht vermag an dem Wesen der Sache
selbst nichts zu ändern. Sind doch schon in den ersten
Jahrhunderten der christlichen Kirche von den heidnischen
Behörden diejenigen der Auflehnung geaen die staat-
liche Gewalt beschuldigt und als Aufrührer behandelt
worden, welche dem Kaiser gegeben, was des Kaisers ist,
aber vor allem Gott, waS Gottes ist. ES ist bella-
genSwerth, daß auch heule wiederum aus Grund für
mich unerllärbarer Schlüsse Ew. lc. uns Katholiken als
gefährlich für die staatliche Ordnung erachten, weil « i r ,
um unsere Seelen von dem ewigen Verderben zu retten,
unsere Pflichten gegen Gott und seine h. Kirche zu
verletzen unS beharrlich weigern.

Noch in einem andern, nicht minder erheblichen
Punkte irren sich Ew. lc, indem Hochdieselben die seitens
der Geistlichkeit und der Gläubigen trotz des auf sie
geübten unerhörten Druckes und aller gegen sie ergrif-
fenen empfindlichen Strasmaßreglln bekundete treue An-
hänglichkeit an den Satzungen unserer h. Kirche und ihr
unerschütterliches pflichtmäßiges Verhalten als eine Wir«
lung meines Einflusses und der Ocltendmachung meiner
erzdifchöflichen Autorität zu bezeichnen belieben. Diese
Ansicht ist zweifellos eine unberechtigte. Das Verhalten
deS Klerus und der Crzdiözesanen ist vielmehr eine
Frucht dcr Gnadenfüllc und der Barmherzigkeit Volles,
denn weder menschliches Beispiel nach Aufmunterung
und Mahnung irgend welcher Art können so erhabene
Wirlungen hervorbringen, nur allein Golt und Herr
vermag dies, von dem geschrieben steht: „mürina muuäi
sisßit veug, ut oousuiiäat fortia."

Politische Uebersicht
«aibach, 10. Dezember.

Ungarische Glätter melden: Der Ministerpräsident
S z l a v y überreichte am Sonrlag den ?. d. M . die
Demission deS gesummten ungarischen CabinetS dem
Monarchen; dieser fand sich jedoch durch den Umstand,
daß die Verhandlungen bezüglich des Finanzpoltefeu'lleS
zu keinem R<sullat geführt haben, nicht bewogen, die Ent-
lassungsgesuche anzunehmen. Vielmehr beauftragte der-
selbe das gcsammte Ministerium, wenigstens bis nach
Beendigung der Budgetdebatte im Amte ^, bleiben, was
jedoch die Neubesetzung des Portefeuilles siir Finanzen
und Communication nicht ausschließt, wenn sich ge îgnele
Persönlichkeiten zur Ergänzung beS gegenwärtigen Min i -
sterium« finden. — Der F i n a n z a u s s c h u ß deS un-
«arischen Abgeordnetenhauses hat den revidierten und re«
ducierlen Ausgaben- und BedeckungSbericht aulhenliclert.
Hlenach beträal das ordentliche und außerordentliche Dc-

'ficit 72.596.035 fi.. wozu noch die Verluste bei der

Ostbahn, bei der yocomotivfabrik und btl plster Van<
quierS kommen; das neue Anlehen ist ausschließlich für
präliminierte AuSzaKen zu verwenden. Die Anträge d«S
Finanzausschusses betreffs radical« Umkehr im Staats-
haushalte wcroen demnächst in einem besonderen Berichte
vorgelegt werden. — BanuS M a z u r a n i c ist am
8. von Pest nach Agram abgereist. Nach der ..Pester
Correspondenz" galt seine Anwesenheit den Vorschlägen
in betrcss der SectionSchefs-Ernennungen. Für das M «
sterium des Innern ist Zioloviö, für das der Justiz
Dcrencitl vorgeschlagen; SectionSchef Muhic im Mmi«
fterixm für Kultus verbleibt auf seinem bisherigen Posten.

Auf die Veranlassung des d eu lsch e n Relchslanz'
leramtes wird in Berlin am 15. d. M . unter dem Vor«
sitze de« Präsidtnten des ReichSelsenbahnamteS eine Eli
quöiecommisslon zur Revision deS E i s e n b a h n - P o «
l l z e i r e g l e m e n t « zusammentreten. Dieselbe wird
sich nach der ,Weser-Ztg." vorzugsweise mit dcr Vera
lhung deS SignalwesenS und der zur Erhöhung der
Sicherheit deS Eisenbahnbetriebes erforderlichen Maß'
regeln zu beschäftigen haben. — Dem deutschen Bun«
deSralhe wurde die specielle Begründung des Gesetzent-
wurfes über die Verfassung der Gerichte vorgelegt. - -
Unter den Vorlagen, welche der preußische L a n d -
t ag zu erwarten hat, befindet sich. wie die „Epen. Z l q "
meldet, auch der Entwurf eines Gesetzes über die" Be-
fähigung zum höheren Verwaltungsdienst, der schon seit
mehreren Jahren mehrfach in Berathung gezogen worden
ist. — I n der Sitzung deS preußischen Abgeordneten«
Hauses vom '.1. d. verlas der Präsident eine königlich«
Ordre, welche den bisherigen Minister der Landwirts
schuft feiner Functionen entbindend, den HandelSministcr
mit der einstweiligen Führung deS Lan d w i r t h f chaf t S<
M i n i s t e r i u m « betraut.

Die Nationalversammlung in Versailles hat am
Y. d. die V ud gel deb a l t e begonnen. DaS Justiz-
budget wurde angenommen und die Berathung über den
Etat de« Ministeriums des Auswärtigen e,öffnet. 3"
letzterer wurde seitens der Regierung die sofortige Vel"
theilung des Gelbbuches versprochen.

Der russische «ReichSanzeiger" veröffentlicht da«
R e c r u t i e r u n g S m an i fes t für das Jahr 18?^
wonach in ganz Rußland und Polen die AuSheb«^
nach dem gewöhnlichen Maßstabe von sechs von tauscl'd
stattfindet.

Der ..Standard' meldet auS G u i n e a , ^ "
die Armee der Asch a n t i « ihren Rückzug «egtn Nol*
den fortsth,. Ansonst wird an militärischen Nachrichten
nichts wichtiges berichtet.

Der StaatSsecrär der Marine. Robeson, verlangt
vom Eonaresse der nordameritanischen Union einen Ere»
dil von 5 M i l l . Dollars zur Restaurierung der M a r i n l .
— Die Reprüsenlantenkammer hat die «mnestleoill an-
genommen. - Der Antrag, den Cubanern die Rechte
von Kriegführenden zuzuerkennen, wurde verworfen, lach'
dem sich die Regierung gegen denselben ausgesprochen
halte.

Der auswärtige Handel Oesterreich-
Ungarns.

Die statistische Cenlralcommission ließ der »Wienel
Zeitung" soeben detaillierte Ausweise über den auswä^
llgen Handel der Monarchie im Jahre 1872 zunehcs>>
Diese Schriftstücke gewähren einen sehr deta,Ulerlen El" '
blick in die höchst anormalen Handelsoerhältnissc dcl

«feuillellm.
Der Lamps ums Pasein.

Roman von F r a n z Ewa ld .
(Fortsetzung.)

Pastor Tieoerling ging mit großen Schritten in
seine« Arbeitszimmer aus und nieoer. Seme St i rn
war in finstere Falten gezogen und die buschigen Brau-
nen beschatteten ein paar Augen voll Zorn und Haß.

.Läßt mich denn dieses Weib niemals in Ruhe?"
murmelte er ingrimmig. .Kaum denke ich, sie ist in
Sicherheit, so befällt sie diese Krankheit und erweckt in
ihr den unseligen Wunsch, ihren Sohn noch einmal zu
sehen — ftirben muh sie doch."

Die letzten Worte schienen den Pastor wieber etwas
zu erheitern. Rasch stürmte er ein paar Gläser Nein
hinunter und alhmete dann tief und erleichtert auf.

«Wer w«»ß". fuhr er fort, »daS Ding macht sich
a« Ende besser als man gedacht. Die Aufregung ist
zu ftarl gewesen, die Eonstltution ist leine besondere
mehr, obgleich ich m,ch oslmals schon gewundert
habe, daß sie alle Schlüge mit bewunderungswcrlher
Nuhe ertrage. Ich weide den Versuch machen, sie noch
eln paar Taae hm^uhullm und dann — "

Der Pastor pf>ss leise und ingrimmig vor sich hin,
er fühlte sich oo^i nlcht fo ganz wohl mit dem Damo«
lll«sch»ert über dem Haupte.

E« war ein freundliches, kleine« Zimmer, welche«
Marie Schneidler bezogen, nachdem sie das K—aühchen
verlassen hatte. Sie wohnte jetzt stundenweit von ihrem
früheren Nohnplatze entfernt, und die frische, fiele Luft

übte anfänglich einen wohlthätigen Einfluß auf ihren
Gesundheitszustand auS. Nur zu bald aber gab die er-
künstelte Slärke n«ch und eine heftige Krankheit warf
Marie darnieder.

Wochenlang schwebte sie am Rande deS VrabeS
und noch immer hatte der Tod nicht drn Sieg davon
getragen, obwohl «S schien, als könne eln Luftzug sie
tobten. Sie lag mit gefchlossenen Augen scheinbar ohne
Leben und Bewegung, aber ihr Geist arbeitete ununter-
brochen. Auch j<tzt lag sie da, wie eine schöne Leiche.
Da« Gesicht war so entsetzlich eingefallen und bleich, die
ilugen so tief in ihre Höhlen zurückgesunken und die
Schläfen so durchsichtig.

Am Fenster deS kleinen, freundlichen Zimmers saß
eine alte Frau mit einem Strickzeuge in der Hand. Sle
warf dann und wann einen Gllck auf die Kranke und
schüttelte auch wohl mit dem Kopfe.

I n diesem Augenblick schlug Marie die Augen auf.
„Wie fpät ist e« ?" fragte sie kaum hörbar.
„Sechs Uhr", lautete die Antwort.
„SechS Uhr", flüsterte Marie ungeduldig „und

Pastor Sieverling noch nicht hier? Wenn lr nun gar
nicht käme!?"

Sie lag wieder eine Weile still. Die weißen, ma-
geren Hände, welche auf der Bettdecke ruhten, schienen
einer Todten anzugehören.

»War der Pastor nicht hier ?" fragte sie nach einer
Pause wieder, während wclcher man auch nicht das Min»
deste hörte, als das leise Ticken der kleinen schwarzwäl»
der Uhr an der Wand.

»Nein, aber er versprach zu kommen, und Herr
Pastor Sieoerling hält immer Wort," entgegnete die
Alle mit einem frommen Nugenaufschlagen. „Der Herr
Pastor ist eln so guter Mann."

Ein bitteres Lächeln spielte um Mariens bleiche
Lippen.

»Er wollte schon um 5 Uhr kommen," sagte ^
gereizt.

„Sie sind immer so ungeduldig. Bedenken S't,
wie gar vielerlei Dinge ein solch frommer und göltet
sürchtiger Herr zu thun hat.

Marie sagte nichlS mehr, f i : wollte sich nicht m«
dieser Frau um den Werth und Unwerlh ihre« Feints
streiten. Sie lag wieder mit geschlossenen Augen »»""
alle« war todtenstill in dem Gemache.

Eine Stunde war wohl in dieser Welse verflösset
als man da« Rollen eines Wagen« hörte; eine monies
lane Nöthe glitt über Marien« AntUy. aber die tiefe
Aufregung ihre« Inneren führte schon eine Ohnma^
herbei, und al« bald darauf Pastor Sievelling in da'
kleine Zimmer eintrat, lag Maria wie eine Todte.

Suverling erschrak — wir können leider «n^
sagen, daß ihn Marien« Tod fchmerzlich berührt habe"
würde.

„Was macht die Kranke?" fragte er, rasch an da»
Bett tretend und Marien« kalte, abgezehrte Hand er-
greifend.

Die Alle. welche ebenfall« herangetreten war, zua«
die Achseln.

.Die Kräfte nehmen mächtig ab. Herr Pastor, der
Arzt gibt wenig Hoffnung. Sie liegt schon slit gest"«
Abend in einem Zustande völliger Bewußtlosikeit."

,Ah l " machte der Pastor. Dann beugte er sich lib«
die Kranke, al« wolle er lauschen, ob nicht noch "v«
und Bewegung in ihr sei.

(Fortsetzung folgt.)
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Monarchie in dem bezeichneten Jahre. Ele bleten un«,
nicht nur «in geradezu großartige« Material« zur Ve>
urtheilung der meisten an unsern auswärtigen Handel
im Jahre 1872 ftch lnüpfenden Detailfragen, sondern
vor allem auch einen Emblick in die großen wirthschaft-
lichen Strvmungen, welche die seltsamen Hauptrssullale
de« üußein Handel« im vergangenen Iahie herbeigeführt
haben.

Ehe wir jedoch an die Besprechung dieser Verhält-
nisse schreiten, sci es uns gestalte?, den i'esern eine Ueber-
ficht i';b?r die Handelsbewe^ung dcr letzten 13 Jahre zu
bittm, «m ih^cil den durchaus anormalen Lharalter des
Berichtsjahre« ziffermüßig zu veranschaulichln.

Es betrugen die Warenwerthe (mit «usschluß des
Werthe« der edlcn Metalle):

Durchschnittsagio Einfuhr NuSsuhr
Perzente Millionen Gulden

1860 . . 32-3 224 3 2518
1861 . . 417 2438 276 7
1862 . . 28 1 239 0 293 0
1863 . . 13 2 254 2 2912
1864 . . 159 2548 3234
1865 . . 8 7 256 8 344 5
1866 . . 200 2179 3295
1867 . . 248 2943 4074
1868 . . 14 8 3874 4289
1869 . . 213 418 9 438 1
1870 . . 22 2 4319 395 4
1871 . . 20 6 540 8 467 6
1872 . . 9 5 613? 3880

<6ine Vergleichung der Einfuhr mit der Aussuhr
in den obigen dreizehn Jahren ergibt somit folgende«
Ntsultat:

Mehr.
-Einfuhr -Au«fuhr

Millionen Gulden
1860 275
1861 329
!W2 540
1863 370
1864 . . . . . 686
1865 . . . . 877
1866 . . ' 1116
1867 N31
1868 415
1869 192
1870 365
1871 732
1872 225?

335 4 " ' ̂  ^ ,

" 257^7
Aus dcn obigen Tabellen geht hervor, daß die Ein-

Und Auefuhr Österreich-Ungarn» von I860 bis 1869
ununterbrochen die Einfuhr beträchtlich überstieg, während
»n den Jahren 1370 bis 1872 da« umgekehrte Verhält,
"is zur Erscheinung gelang, ein Verhältnis, das sich am
unnUnstillsten im Berichtsjahre gestaltet, in welchem die
W"lh;,fftr der Emfuhr jene der Ausfuhr geradezu um
225 7 Millionen Gulden übertrifft.

Diese höchst ungünstige Bilanz des Jahres 1872
sindet ihreErllürung zunächst in dcm ungünstigen Ernte,
llgednis dlS Berichtsjahres, dnrch wclche die Bldingu».
»tn eines lebhaften Export oerlehres wesentlich erschüttert
wnrden. Die Versendungen an Brotfrüchten nach dem
Auslande erfuhren nicht allein ei,ie namhafte «Ibschwä.
chung. sondern es mußten zur Bedeckung des mländi»
sHen Bedarfes unglwohül'ch große Mengen Getreide und
Ullehl aus dem AnSlande bezogen weiden. Dcr gleich.
Zeitig cingel'elene stärkere Rückgang im Silbercurse er-
schwerte die Goncuirenzfähigteit zahlreicher heimischer In»
dustrieerzcigmsst im «uslande, wahrend von dort an»
läßlich dcr bevorstehenden Wcllausslelluug in Nnhoffnuiig
tines außtsordcntlichen Absatzes Waren c»Uer Alt in be-
^ilchtlichln Mengen zur lömsuhr gelangten.

Diesen Uliislü'idcn ist es vornehmlich zuzuschreiben,
wenn die Handelsbilanz des Iahrl« 1872 m>t einem
Passivum abschließt, wie solches bisher noch nicht vor»
llllommer?.

Die ungünstige Tendenz unseres auswärtigen Ver-
l'hres hat bekanntlich auch in der ersten Jahreshälfte
1873 argedauert. Glücklicherweise haben die letzten
Atonaloauowlise für das laufende Jahr einen betracht,
l'chen Umschwung ausgewiesen, so zwar. daß pro 1873
k'ne mmder ungünstige Bilanz mit Sicherheit erwallel
derken kam,.

Der uns gleichfalls hcnle zugehende provisorische
Ausweis übcr dcn äußeren Handel der Monarchie pro
Jänner bis ircl, Oktober 1873 bietet folgmde Haupt-
i'ffern:

Jünner bi« incl. Oktober
1872 1873

Mlllionen Gulden
Wareneinfuhr 484 4 479 1
Warenausfuhr 3173 3461

<. Es hat sich somit in den zehn ersten Monaten b. I .
^ Naielicinfuhr gegenüber jener in der entsprechenden
^r,ode des Vorjahrs um 5 3 Millionen Gulden vcr-
^"ndel,, die Ausfuhr dagegen gegen die gleiche Pciiobe
^ Voijahres cilien «uffchwung um 28 8 Millioneu
Gulden genommen. Das ersttre Resultat ist Vorzugs«

Welse den schwächeren Vezügen an Nebe- und Wirk-
stoffe», an Metallln und Halbfabrikaten, an heder, Gar-
nen. Thieren und thierischen Producten zuzuschreiben,
während der erhöhte Export seine Erklärung in starken
Bezügen des Nuslandes an Garten« und Feldfrüchten,
an Webe. u ^ Wilkfiossen. ali Br.nn«. 3<au» und Werk«
flössen, dann an Eolonialwarcn ur>o thierischen Produc-
ten findet.

Der Werlh der ein« und ausaeführlen edlen Me-
talle, bann der Gold» und Silbermünzen betrügt: ^

Jänner bis incl. Ol'ober
1873 1872

in der Einfuhr . . 31.068.352 si. 27.49? 140 fi.
in der Ausfuhr . . 20 827.541 . 46 798 431 ^

zusammen . 51 895 893 fl. 74 295,571 fi.
An Zöllen und Ntbengedühren find in den im

Relchsrathe vertretenen Königreichen und Mündern (mit
Ausnahme von Dalmalien) eing>fiossen:

in den Monaten Jänner bl«
incl. Oktober

1873 1872
an ElngangSzöllen . 19.012 383 f l . 19,429 641 ft.
an VusgangsMtN . 147.60! » 118.663 «
an Nebengebühren . 242.580 .. 223.865 «

zusammen . 19.402,564 ft. 19.772.169 ft.
Die mindere Einnahme an Gingangszvllen ist durch

die geringeren Bezüge an Fettwaren. Wein. an Me-
tallen als Halbfabricate. an Garnen, Wollenwaren, peder
und an Maschinen; der Mehrcrlrag an Ausssangszöllen
durch die gesteigerte Ausfuhr an schweren Häuten und
rohen Kalbfellen entstanden.

Hagesneuigkeiten.
— ( K r o n p r i n z R u d o l f . ) Das »Frembenblatt-

erfährt: »vom 1. Jänner 1874 tritt im Sludienplane
Sr. lais. Hoheit des Kronprinzen eine Nenderxng ein,
welche sich hauptsächlich darauf bezieht, daß die Stunden,
welche der Ei lernung von Sprachen gewldmet waren, weg»
fallen und hiefllr vier Professoren den Unterricht in rein
militärischen Zweigen Übernehmen. — Der Kronprinz,
welcher ein besonderes Spiachenlalent besitzt, spricht außer
der deutschen «no französtfchen Spruche englifch, ungarisch,
böhmisch und polnifch. Se. l. Hoheit wild im Laufe des
Jahres 1874 die Studien des Overgvmnasinms vollenden
und zum Jus übergehen."

— ( I n den Landtagen), welche nunmehr sammt«
llch in Thällgleit sind, wird rüstig an der Erledigung de,
Lanbesangelegenheilen gearbeitet, Allenthalben macht siä
da« Streben gellend, die lurze Sefsionsda,er mil prall»,
fchen «rbeilen, wie die Regelung der Lehrelgehalte, oil
Hebung de« Realcredile« durch Reorganisierung de« Grund,
buchswesen«, die Organisation de« Sanilätsdienfte« in den
Gemeinden, die Ordnung des Landesauehalteß lc., auazu.
nützen. Die Antworten, welche den nach Men entsendeten
Begluckwunschuna.«deputalionen von Sr. Majestät zuiheil
wurden, sind in den Randlagen mit Jubel aufgenomme»
worden und Anlaß zum erneuerten Ausdruck der Gefühle
der Loyalität gewesen.

— (Neu« S l a a t s n o t e n . ) Die „Montag«.«ev."
erfährt, daß Form und Text fur die neuen, der duallfti.
fchen Staalsfor« angepaßlen Slaalsnolen bereils festgestellt
sind und nur der Genehmigung in einem gemeinsamen
Minislerralhe harren.

— (Eou f i f t o r i u m i n Rom.) Römische Blätter
versichern, daß in dem nächsten Konsistorium zehn neue
Kardinäle ernannt werden follen, unter welchen sich lihig»
und Facinelll, der Erzblfchof von Gran in Ungarn, dann
noch ein österreichifcher, ein spanischer und drei französische
Erzdlfchöfe besinden.

— (D»e K a i f e r i n Eugen ie) von Franleeich
foll die Absicht zu erkennen gegeben haben, im gegenwärli-
gen Wmler einige Zeu in Italien zuzubringen.

Locales.
D e r ärztliche Vere in

in Laibach hielt am 8. v. M . eine Sitzung, welcher 24
Mllglltder und 2 Gäste beiwohnten. Nachdem der Od,
mann Herr Dr. Sch i f f e r die Versammlung aus An»
laß des Wiederbeginnes der Monalssihungen begrüßt halle,
theilte er den Tod des thätigen Mitgliedes uno Bahn»
arzies Ferdinand Iepuder mu. Dle Anwesenden gaben
dulch Aufstehen von »hren Sitzen ihr Velleld lund.

Hiernach wurde der Verelnsbellritl der Herren: Dr.
Eijen ln Ulll'ai, Dr. Kccuvan in Kiainburg, Dr. Sam«
in Meleberg und der BezirlSwundärzte Henn in Kropp
und Pofch in Seifcnberg zur Kenntnis gebracht.

Hierauf wurde Professor Dr. Va len la erfucht,
feinen Vericht Über den eisten österreichlfchen Aerzte» Ver.
emslag, bei welchem er als Delegierter des hiesigen Ver.
eines intervenierte, zu erstatten.

Prof. V a l e n t a betont vor allem den wichtigen Um»
stand, daß trotz internationalem medizinlfchem Kongresse,
trotz Weltausstellung, trotz Choleraepidemle und trotz dem
eigenthümlichen Verhallen der medlzi,'l<chen Fachbläller der
üstelieichljche Aerzle-Vereinslag dennoch zu stände lam, und
daß an demselben Delegierte aller Bänder klsleuhanien»
lheilnahmen; ferner muß mit großer Vefneoigung confta-

' liert werden, daß trotz der Verschiedenheit der Nationalität

und des Grade« derTheilnehmer fich auch nicht e i n M l « ,
ton während der Zeit de« Tage» vernehmen lieh; es gab
leine Doctoren und Wundärzte, leine C i v i l - und M i -
l l l ä r ä r z t e i » engen Sinne, sondern e« gab nur „Aerzte",
welche a l l e mit ernsten Willen an da« vorgesteckte Wert
gingen: eine derartige Organisation des ärztlichen Stande«
anzubahnen, daß jede« Kronland eine ärztliche korpor«»»»
erholte, in »eltbe jeder prallische Arzt eintreten l»«n und
welcher die Vertretung der Interessen de« ärztlichen Stande«
so wie die vom Staate zu erlangende Vinft»ß»ah«e auf
die öffentliche Sanität obliegt.

Nedner erwähnte weiter der Venefts be« ersten öster-
reichischen Vereinslaa.ee; er rief der Versammlung die Ihat-
sache ins Gedächtnis, baß der lrainifche ärztliche verein
schon im Jahre 1869 den ersten Impuls zu dessen gu-
ftandelommen gab, indem er damals über Dr. Vaufter«
Antrag gewisse, da« »ffocialionswefen betreffende These»
und die Idee einer Verständigung der ärzllchen Vereine w
Oesterreich, so »»e d« Refolulion faßte: einen allge»elnen
österreichifchen Aerzlevereinslag anzubahnen, welcher Vor-
schlag sodann nach und nach auch von anderen ärztliche»
Vereluen occeplierl und schließlich durch das energische Ein-
greifen des wiener ärztlichen Vereine« heuer zur Thatfache
wurde; fonnt lann der h ie f i ge ärztliche Vereii in wei-
lerer VerUctsichligung des erzielten erfreulichen Uesullaie«
sich mit Stolz als den Urheber des ersten und der weiteren
österreichischen Aerzlevereinstage anfehe».

(Fortsetzung folgt.)

— ( E r n e n n u n g ) I n « Landwehr'Assifte»z»rzte
mit Lieulenanlscharaller wurde ernannt der Wundarzt Herr
Valentin V e r v a r in studolsswerlh, in der Evidenz be«
lrainlfchen Landwehrbataillon« 3ludolf«werth Nr. 34.

— ( A u « dem Ve re i ne leben . ) Der «usschuß
der „Nationalbruckerei" in kaibach hielt a« Monntag den
8. d. eine Sitzung, bei welcher die Vilanz bi« Gnde Sep-
tember 1873 festgestellt wurde. Die Veneraloerfammlung
findet im Iünner ober Februar 1874 stall; derfelben ist
die Jahresbilanz pro 1873 vorzulegen.

— ( G e m e i n d e v o r f t a n d s w a h l e n . ) Vei der
am 24. v. M. stattgehabten Neuwahl de« Ge»elndevorftan»
bee in den Gemeinden Tschermofchniz und Pöllandl wur-
den gewählt, u. z. in l fchermoschniz zu« Gemeinde-
vorsteher Malhia« Kump, Grundbesitzer aus Slalldorf
Nr. 4 ; zu Geweinderäthen Mathias KrHe, Grundbesitzer
von Nscheliz Nr. 2, Franz Windifchmann, Grundbesitzer
und Postmeister m Tschermoschniz Nr. 3. Mathias Slritzl,
Grundbesitzer in Nöhen Nr. 2, Mathias Petschaner, Vruno.
besitz« von Neuberg Nr. 2 ; in P ü l l a n b l zu« Ge-
meindevorsteher Iofef Schauer, Grundbesitzer in Pvllanbl
Nr 26; zu Gemeinderäihen Johann troje, Glundbesitzel
und Wirth in Krapflern Nr. 8, Johann Gri l l , »rund-
besitzer in Pöllundl Nr. 14 und Audl-a« Grill, Grund-
besitzer und Wirlh in Steinwanb Nr. 7.

— ( D i e Veseda), welche z» Ehren Vreiern«
am 7. d. in der hiesigen Gltalmca unler Mtlwillung be«
dramatifchen Vereines stattfand, fiel gut au«; die aufge-
führten Gesang«, und Orchefternummern, o,nn da« Luft.
spiel , I « Schlafe" wurden fehr belfällig aufgenoulmen.
Der Herr Landeshauptmann und mehrere Herren Land-

j lagsab^eordnete wohnten diefer Abendunlerhallunq bei.
— ( I u m The l l te r r e p e r t v i l . ) Unter den a«

Freitag den 12. d. zur Aufführung gelangenden brei Plece»
verdient befondere Nufmerlfamlcit da« Charallerdilb ^«be-
laide", ein Seilenstuck zu dem hier mit Velfall auf^eno»-
menen .vnlel Mofes" von demselben Aulor — Hugo Mnl -
ler. ,Adelaide" ist ein beliebtes Repertoirftuck auf deulsche,
Bllhnen; e« bringt eine «arltge Gpifode aus dem Leuen
des groß?n Tonmeisters Ludwig von Vethooen. — Dc,«
hieraus folgende ^ustfplel ,Die beiden Wuwen' ist eine i «
wiener Hojburglhealer gern gefehene Piece.

— ( D i e f loven i fche Ol ihn e) bringt a» Sonn-
tag den 14. d. die Posse „Doctor und Commlsslonilr" zur
Auffuhrung.

— ( L u d w i g Vaner f . ) heute wird ein Mann
zur Erde bestattet, dessen Willen, obwohl ein stille«, doch
echt humanes und segensreiches war. Herr ^udwia Bauer
fungierte als RechnungefUhrer de« Arbeiter.Kranlen- und
Inoalidenveremes; er war unstreitig bei geach'tlfte Mann
in den Arbeilerlielfen iiaibachs. Bauer, stet« sur da« Wohl
des Albellerstanoe« deforgl, belhcil'gle sich hervorragend a»
der Gründung de« Albeller.Vlldungsoereilie«. lehne jedoch
foforl mit feinen Gesinnungsgenossen diese» Vereine
den Mcken, als die Hnngefpinnfte der Socialoexollcnen
auf die lageeorbnung lamen. Bauer, alle» Wühlereien
der Inlernaiionale abgeneigt, wendete seine ganze Thima.
leit dem von ihm im Berelne m«l den Herren Ärlo, Hanjch
Klein und K.iutzly gegründeten Albeue:.Kranlen. »nd ) ^
validenvereine zu. I m Vereine mit noch »ndeie» der Ord,
nung und dem Gejrhe ergebenen Männern sUhrle Vl»»er
die volllommene Scheidung de« Kranlenvereme« vom Ar-
beitervereine durch und feiner rasllofen Thäligleil ist bl»«
Aufblühen de« Albellel<Krlll.lendereine« in erster Lime z»
dinten. Ehre feinem Andenken!

— ( V o n der w i e n e r Wel t a ««stel lun g. )
I m Anhange zu der lürzkch veröffentlichten L'fte der bei
der Wellauestlllung ausgezeichneten lrainer «u«fteller müssen
wir noch erwähnen, daß auch der Kirma .Kramer Hanbel«-
bienenftand des Fieih-rrn v. «othlchUtz" c»l« erst »ngefuhr-
ler CollectivauesleUer de« wiener Bienenzuchl«vereine« mit
letzterem zugleich »ie » « l l ) i e n f t » e l ) a i l l e zuerlan»;
wurde.
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— (Zum Eisenbahnung lücke) auf der Linie

Karlstadt<Flume: Todt blieben Gendarmeriefuhrer Ham,
Sablic Ivan, Lubvila Rozic; tödllich verwundet sind: Pa«
vesic Andro, Maria Rozic, Friedrich Marfic, Ranzinger;
leichter verwundet sind: Barol, Robic, Franz Budicly,
Fischer, Valic, Paslel, Rozic, Professor »lois Rovotny;
unbedeutende Verwundungen erhielten: Domian mit Tech«
ter, Domherr Fiamin, Biscc>nic (Zähne eingeschlagen).

— ( T h e a t e r . ) Das hübsche Lustspiel'..<Lpioem»sch",
auch gestern wiederum recht brav gespielt, ward leider vor
sehr mäßig besuchtem Hause aufgeführt und die Tempe-
ratur war den ganzen Abend luhl und frostig, ja äußerte
ihren erfüllenden Einfluß allgemach auch an den Darstel»
lern. Das Publicum blieb trotz des inneren Behagens
doch „zugelnöpsl" und nur schwacher Heifall und einmaliger
Hervvlluf lohnte den Darstellern.

O r i g i n a l Korrespondenz.

Aus Sagor. Die Sudbahngesellschaft ift öfter Ge-
genstand öffentlicher Angrifft; es sei uns gestattet, auch auf
ihre hervorragenden Leistungen aufmerksam zu machen. Zu
diesen lann man zweifellos auch jene rechnen, die im In»
teitsse des Veilehres nahezu auf allen Bahnstationen auSge»
fuhrt wurden und in weiterem Zuge stehen. Auch die Sta»
tlon S a g o r lommt nun an die Reihe. DieEmrichlunyen
sind bei dem täglich wachsenden Verkehr der Gewerkschaft
,am Savestrome" zu Sagor ungenügend geworden. Es
werden bei der Bahnstation Sagor in kürzester Zeit große
Adaplierungen und Neubauten vollzogen weiden, als: Um.
gestaltung des Stationsgebäudes, neue Beamten, und Wach»
terwohuungen, neues Magazin, zwei neue Perrons, Ver«
toppelung des Kohlen« und Verlängerung des Magazins-
gelelses u. a. Die Voranschläge erreichen die Kostensumme
von 200,000 st. Die wildromantische Savegraben.Landschaft
wird hledurch bedeutend verschönert werden. Auch die Ge»
»erlschaft ,am Savestrome", der es im sagorer Graben
zu enge wird, errichtet ein neueS großes Fabrilselablissement,
wodurch eine neue Colonie erstehen wird. — Die neue
prachtvolle Kirche in Sagor — eine der schönsten im Lande
Kram — soll noch in diesem Monat eingeweiht und auch
em neuer Pfarrer installiert werden.

Aus dem Verichtssaale.
Gestern fand beim hiesigen l . l . Landesgerichle die

Schlußverhandlung wider den gewesenen Steuereinnehmer
des l. l . Sleueramles Laib^ch und Vorstand des landes»
und bezillegerichllichen Deposilenamles Josef Payer wegen
Verbrechens dec AmlSveiuntreuung stall.

Dem FUnf'Rlchtercollegium, bestehend au« den Herren
Landcsgerichlsrälhen Ribüsch und Baron Rechbach, dem
Landesgeilchlssecrelär Boschitsch und LandesgerichlSadjuncteu
T o w i c, präsidierte der Herr Oberlanbesgerichtsrath Kapreh.

Dle Slaatedehörde war durch den Etaalsallwaltöfub-
stitulen Supamlchilsch vertreten.

Nls Vertheidiger fungierte Ndvocat Vrolich.
Der Anklage entnehmen wir folgenden Thalbestand.
Äm 19. Februar l . I . stellte sich der hiesige Steuer,

einnehmer Josef Payer beim Landesgerichte Laibach mit nach»
stehender Selbstanllage:

I m Jahre 1860 sei ihm aus dem Kasselocale ein
Barbelrag von 3460 fi. 23 lr., den er eben von einer
Partei eingenommen hatte, auf unerklärte Weise abhanden
gekommen. Or sei nemlich mit der Nachricht, daß seine
Tochter lebensgefährlich erkrankt fei, nach Hause abberufen
»orden und habe in der Bestürzung und M e aus Ver.
sehen den vorbeiagten Geltbelrag im Kasselocale, in dem
sich damals nur 2 unbekannte Bauern befanden, offen am
Pulte zurückgelassen.

Als er sich, zurückgekommen, des Depositum« erinnerte,
was übrigens erst am Nachmittage desselben tages gefchah,
sei es nicht mehr vorhanden gewesen.

Um sich vcr Verantwortung und der ihm drohenden
snllassung zu schützen, habe er den Porfal l veischwiegen und
das Depositum verbucht, als hätte er es erhallen und in tne
Kasse gelegt.

Den Ausfall hab« er einige Jahre dadurch gedeckt,
daß er aus der polllifchen Vaudeposilen« und Bezirlot^sse

eine» gleichen Betrag entnahm und in die gerichtliche De-
positentasse legte. Später habe er es vorgezogen, Werthpa-
piere aus verschiedenen gerichtl. Deposilenlassen hevaustzu«
nehmen, bei der hiesigen Sparkasse zu verpfänden und mit
dem eihallenen Betrage den Abgang zu decken.

Auf diese Weise habe er 29,500 f l . Werthpapiere
bei der Sparlasse verpfändet, darauf 13 400 ft. als Dar«
lehen erhallen und schließlich auch au« den politischen De«
postlen- und Bezirlslassen 685» fi, 2 7 ' / , ^ . sich zugeeignet.

Was nicht zur Deckung des ihm entwendeten Depo.
siliums und der an die Sparkasse zu entrichtenden Zinsen
verwendet worden sei, habe er in seinem Hauehalle ver-
wendet.

Infolge dieser Selbständige wul?e das Kanzleizimmer
Payers durchsucht und wurden hicbei in der Tischlade seines
Schreibtisches fünf nachgemachte Kassecontrol.Schlussel vor-
gefunden, miltelst deren er in der Lage war, sowohl das
Kasselocale als auch drel große Kassen in jedem Augen»
blicke ohne Vorwissen seines conlrolicrenden Milbeannen
I , Benedilt zu öffnen und mit den darin befindlich.« Oel<
oern und Werthpapieren jedwedes Arrangement vorzu-
nehmen.

Die Ersatzansprüche des Aerars betragen inclusive der
Kosten für die Reparaturen der Kassen 23,511 fi 8 5 ' / , kr. j

Der Angeklagte Josef Payer, ein Mann von 57 i
Jahren, der sich seit 1839 in landeSsülstllchen Diensten
befindet und zuletzt einen Gehall von 1100 st. be;og, wider,
holt hierauf, zur Verantwortung aufgefordert, sein schon
in der Voruntersuchung abgelegtes Geständnis und führt
noch weilers an, daß ihn die Nothwendigkeit des Zmsen«!
zahlens an die Sparkasse zu immer weitern Angriffen ge«
zwungen habe, daß er nur ungefähr 5—600 st. jährlich
von den veruntreuten Geldern im Haushalte verbraucht
habe und dermalen leinen Heller davon mehr besitze. !

Nachdem angesichts deS umfassenden Geständnisses
des Angeklagten jedes weitere Beweisoeifahren enlsiel und
nur noch einige Actenstückr zur Verlefung gebracht wordeu
waren, erhielt der Vertreter der Staatsbehörde, Slaalsan«
wallfubstitut Supantschilsch, das Wort zur Stellung der
Schlußanlräge.

Dieser beleuchlele den Straffal l , der nach feiner An .
schauung mehr ein jociales und psychologisches als juristi»
sches Interesse errege, tritt der Beantwortung des Ange.
klagten, die er für. eine Fabel erkläre, entgegen, hebt die
schwerwiegenden srschwerungsumstände, insbesondere die
Forlsetzung der verbrecherischen Thätigkeit durch 13 Jahre
und die Größe des Schadens hervor und beantragt schließ,
lich die Veruttheilung des Angeklagten zu einer 8jährigen
schweren Kerlerstlase.

Der Vertheidiger Nbvocat Grolich hingegen findet,
daß Payer nur unter einem unwiderstehlichen moralischen
Zwange gehandelt habe und beantragt, wenn auch nicht die
gänzliche Nlchlschuldigerllärung des Angellagten, so doch
die Anwendung des dem Gerichtshöfe eingeräumten außer»
ordentlichen Milderungsrechlee, da za schon Kbnig Fried,
rich I I . von Preußen, als er von einem in Noth gerathenen
Kassebeamten hörte, ausrief „der Esel soll fressen, wenn
er am Troge ist," und weil Payer, der leicht 200,000 st.
defraudieren konnte, sich freiwlllig der Iusügung weitern
Schadens enthalten hat.

Nachdem noch der Staatsanwalt kurz repliciert halte,
zog sich der Gerichtshof zur Berathung zurück u»d ver-
lünbele hierauf folgendes lörlennmis.

Josef Payer ist des Verbrechen« der Amlsveruntreu-
ung fchuldig und wird dieserwegen zur Strafe des schweren,
monatlich mit einem Fasttage verschärften Keiler« in der
Dauer von sieben Jahren so wie zur Vnlschäoigungsleistung
von 23,511 st. 85 ' / , lr. an das hohe Nerar verurlheill.

Der Angeklagte meldete gegen da« Strafausmaß die
Berufung sogleich an, der Staatsanwalt behielt sich dieselbe
bevor.

F ü r das O l i sabe thK inde rsp i t a l

Aus Anlaß des RegierungSjubiläums erhalten: Von
den Frauen: Anna Nuer 6 f l , Johanna Welsch 2 st.,
Helena Terpin 1 Wagen Torf und 1 Sock mit Victualien.
A n m e r k u n g : I m vorletzten Verzeichnisse soll es stall
ümilie Schmidt „Emilie Schmiedl" heißen.

Neueste Post.
(Orininal'Telenramm der „Laibacber Zeitung".)

W i e n , >O. Dezember. DaS Abgeord-
netenhaus wählte daS bisherige Präsidium
wieder. Nach lebhafter Debatte, worin der
Iustizminister die gegen die Negierung erho-
benen Vorwürfe zurückwies und der Finanz-
minister seine im Herrenhausc abgegebene Or
klarullg betreffs der Unterstützung von ssu
sionen und Liquidationen wiederholte, nahn»
das Haus d«e Aenderungen des Herrenhauses
am HilfSanlehenSgesetze an. — Fux und Ge
nossen brachten Anträge ein auf Aushebung
des IeitungSstrmpels. der Inseratrnsteuer und
des Legal,sierungszwanges. — Nächste Sitzung
abends.

I n der A b e n d s i t z u n g des Abgeord-
netenhauses interpellierte D r . Nazlag die slc
gierung, ob die Ministerien der Justiz und
der Finanzen Vorsorge treffen woUcn. daft
das Btempelgebühren Gesetz in Kra«n ebenso
angewendet werde, wie in den übrigen im
Vleichsrathe vertretenen Ländern.

W i e n , 10. Dezember. Der „Ncum srtlen Pslss<"
witb aus'Brüssel lelcaruphitrl: Der „Iüoenoance dc<6'"
zufolge ist d:r Auöoruch der Krise ln Flnnlreich nah:
bevorstehend.

Telegraphischer Wechselrurs
vom 10. Dezember,

Pllvier-Nellle 69 85 — Slloer.Mcnte 74 40. — 1.'-^«'
Sla«t« - Nnlehen l< 3. — Pau l . A.lim ItX>8, — 6>edil:?!!lk»
240, — Londoil 113 70. - Sllder 108 75. — K. t, Mnn^ Du«
cutel». — ')iav»l?oneo'or 9'10.

W i e n . 10. Dezember. 2 Uhr. Schlußcurse: Lredil 240,
Anglo !31'/„ Union l l i ' / . . Francobanl 34. Handelsbanl 62 ' „
AereinSbanl 14'/.. Hypolhelarrentenbant 17, allgemeine Van^M '
schaft 55)'/., wir»« Baubant 85'/,, Unioiibaubanl 40. Wechslcl'
baubanl 15, Vrigillenaner 13'/., Slaatsbalm 342, i!°mba^en
174. Matt.

Handel' und
liaibaci», 10. Dezember. Auf dem heutige» Marlle sind "-

schienen: 9 Wagen m,l Oetreide, 3 Wagen mit Heu (35 F ^ '
25 Wagen nnö 1 Schiff (3 Klafter) m,l Holz.

Dnrch l chu l t l » -P re i f t .

_^___.^,...-

st- l l . l s ! . l ^ . , ft. ,,. ^ .

Welz?:l pr. Netzen 7 20 8 05 Vultrr pr. Pfunt, - 42!—
Korn ,. 5 - 5 30 Gier pr, Ttl!6 — 3 '
Gerste „ 4 20 4 — Mllch pr. Maß - 10
Hafer „ 2 10, 2 21 Rindfleisch pr, M . 2« ^
Halbiriich, ., 6 -- kalliflsisch ^ ,. 92 '
Hcidm « 4 10 4 22 Schweinefleisch,, 25 -
Hirse ,. 4 40 4 52 Lümmerne« pr. „ —20 ^
«uluruh « 4 60 4 75 Hähndel pr. Htttcl — 40 . ^
Erdäpftl ,. 2 30, Tauo,n ,. __ 20
linsen „ 6 20 Heu pr, Zentner 1 . . _ ^
«irbssu „ « 5 0 - GUoh „ _ ? 0 ^ . ^
Fisulsü ^ 6 80 — — Holz, hart., prKlf l . g ^
Nlnbsschinlll, ^so, 54 - uicich.?, l!2" h50
schioclxeschfnal̂  » — 42 — — Wein, rath., Eimer ih ^
öpecl, frisch, « - 3^ — - - weiß« „ _ _ i g ^ .

- s,trlillchert ^ — 4li> —>— ^

Theater.
H e n t e : D i e weiße Dame. Komische Oper in 3 Alten.

z ^Z M ,Z: « ",« !5ßi
6 u. Mg. " 7 4 9 ^ — 1 2 , , , N^schwaöh" heiter ^ "

10. 2 „ si 74? „« — 2 , N. schwach heiler 0.«
10 „ «!: 747,8, — 7., windstill j heiler

Morgen« heiter, tagllber Sonnenschein. Intensiv,? Nbend̂
rolh. Nlsilnglllhen. Da» tagtSmitlel der Temperatur — 7<l".
um ti 8" uuler dem Normale.

Äeranlworllicher Redacteur: I<l>l<>l ^ K l e l l s m a y r.

^ . ' i , ' ^ ' ! , ^ ^ » ^ « - ^ i , n , 9. Dezember. Mi t noch «roherer Deutlichkeit als in den letzten Tagen abgelaufener Woche zeigte sich hmte die van der Vilrse vollzogene Frontverilnderuim. Vanl-
O l > ' l sl l - " l l N i l . Papiere lamen nur so wett in Vetrocht, al« sie im Auslande gangvar sind; dn-se Sorten stiegen starl. Von Illdustriewerthen waren einige wenige beliebl, alle anderen
gänzlich vernachlässigt, dagegen entwickelte sich eine formidable Hausse in Vahnwerlhen, und zwar waren nicht blo« Äctien, sondern auch Priorilätttl^ lebhaft begehrt.

Oeld Wale
»Na,- ) ^..^. ( 6995 700!,
tzebruar-) " ' " " ( 69 90 70 -
Jänner-) ^ , . , . ^ . . . ( . . . ?4 N 743«
»pri l . ) Sllbtrrenle ^ . . . 7420 ?4 3^
Lost. 1839 28« - 293 —

« 1854 97-- 9750
^ I860 1<3ii5 10375
^ 18V0 ,u 100 fl. . . . 1<9'0 110 -
^ i864 13325 13350

Dom»n«n-Ps»udbritft . . . . 11650 117 —
Vührnen . . . . 85 - 5 6 -
Val'zien ! ^ ° " ' j . 7 4 7 5 7525
G.edenburgen ^ ^ ^ . 7 4 . ^ 74,50
Ungarn » ' " " " "» j ^ ^ . 7 7 ^ .
Tllnal!-UequIlerung«.Lost. . . !>?-_ 97 25
Un« Liseudahn-Nnl 9759 97 75
Ung. Prämieu-Anl 7650 77 —
wiener Lommunal.Unlehm . . KÜ80 85.60

Vc t l en von N«»k»u.
Geld Wari

«°°l°-Va°l " 0 - 1 4 1 -
Van tve rem " ^ ^ ^
Oodeucrtd «anstatt . - 1 1 0 " - i l < i —
lred i tan f ta l t . . . ! 4 1 ' - 2 4 1 L 0
Urt» unuftlUl, nnz« 134 bO 135 bv

««0 ««lire
Depofitenlillnl 52— 53 —
HacnVPteonfialt 890 900 —
«r°nco-«°nl 3450 35 —
hantelsbanl . 64 - 6i> -
Lündfrl-anlenverein 107— 108 - -
lilllionalbaul 1 0 l 1 - I 0 l 3 —
Oefterr. allg. Vanl . . . . 37 — 38 -
Oefterr. Vanlgestllschaft . . . 200 - 201 —
Umoubaul V12 50 1 1 3 -
V«ein«bllul 1b b0 1 6 -
Verlchrebanl 1 1 0 - 1 1 1 -

Veiien vvu Iran«pvrt«U^ter««d'

Velb Ware
illfold-Vühu 145 — 146 -
»ail.i!udVlg-Vahn 233 — 23350
t»5Nllu-Dampfschiff..Vestllfchafl 5 2 7 - 5 2 9 -
Elifabelh-Wcstbahn 231 50 232 -
«lisllbeth'Vahn (Llnz.Vudwelsn

Strecke) 190 - - ' -
l5erdtt,»nb«.«old°ahn . . 2110 212« -
' ^> ; ° ^v« , -«ay l . . . 219 - 220 —
Lemb.-<izern.-Illsst,:V»hn . , 141 50 142 -
Ül«!,t».Vc,ll1!ch 457— 460--
O c h s r r . « « r d w l f t b l c h u . . . . 2 C V — 2 0 4 ' —

«Ptl0 »I'll»
Rudolss-Vllhl' 164— 165'-.
Slaatsbahn 3 4 0 - 3 4 1 -
Sudbahn 175 — 17550
Theih-Vahn 202 50 203-—
Ungarische slordustbahn . . , 1<8 - 109 —
Ungarische Oftbahn . . . . s>>j--. 5 8 5 0
Damway-Vesellsch 1 6 6 - . 170 —

N a u a e s e l l s c h a f t e n .
M g . üsterr. Baugesellschaft . . 6« « 60 50
Wiener Vllugesellschaft . . . . 88'75 89- -

P f a n d b r i e f e .
«llgem. öfterr. Vodencredlt , . 94 — 94 50

dto. in 33 Jahren 82 — 82 50
«ationalbanl v. W " l «0 91 90
Unu.. Vodtneredtt 8125 815ft

P r i o r l t ä t c »
Ellsabtth-V. 1. «m. . . . 95 — 9550
Ferd.-stordl». G 104 60 Il)4 9»
stranz-Ioseph-v 10325 10350
Val. «« l^udwig-V. . 1. Vn . .104 25 —
Oefterr. »tordwch-V !0l»50 102'75
Siebenburger . . . . d5 — !-525
St2lll«bahn , . . . 1»9 - 140 —

SUdbahu z 8 ' / . 11250 11l«^
e»°/ 9750 9 8 ^

südbahn, Von« — - ^-
^lng. Oftbahn 64 50 65 ^

Vrivatlose.

t«l»it-r 1 7 1 _ 172 7
Kubolf«-« 12— l i l . ^

«echsel.
«ugsdurg 95 50 ft5.75
»ral tsurt W75 l<« ^
poi'.burg . . . . 56 - b6li>'
>!°lt>on . . . . . ' . . 11370 114^
Ooci» 44 9n ^b<'!>

Weldso»ten.
Held W°re

Kucatm . . . 5 ft. 40 tr. 5 st. 41 " '
'iap°l,°n«d'or . . 9 ^ 10j ^ ^ " ^ ' "
ör,uß. ltafseufchemt 1 ^ 70 ^ 1 ^ 7 0 ^
5llb°r . . 1 l T . 7b -10» . - ^

Krainische Vrundtntlast«ng«-Oblig°lioncn,
Prwaluolit lun,: Sell, 89 50. Ware W <X).


